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der nach Anzahl der Gemeinden und Waldfläche weniger belastet ist,

durch das Forstdepartemcnt „während dem dritten Teil des Jahres zu
forstlichen Arbeiten verwendet werden, die nicht den ersten Fvrstkreis
betreffen".

Diese wichtigen Neuerungen — Enthebung der Forstbeamten von
nicht forstlichen Funktionen und Vermehrung der Forstkreise — lassen

das Gesetz als sehr begrüßenwerten Fortschritt erscheinen, der unzweifel-
haft seinen günstigen Einfluß auf die Entwicklung unseres Forstwesens,
besonders auch ans die Forstwirtschaft der Landgemeinden, ausüben wird,
und zu welchem dem Svlvthurner Volke und seinen Behörden zu gratu-
lieren ist.

Von den fünf Fvrstkreisen sind gegenwärtig drei definitiv zu be-

setzen (infolge des Todes von Bezirksförster Gyr sel., des Wegzuges des

Herrn Lier und der Vermehrung der Forstkreise). Die nach Verfassung
dem Volke zustehende Wahl ist auf den künftigen 2. Februar angesetzt.

Wenige Monate später haben dann sämtliche Kreisförster wiederum die

Urne zu passieren, da im nächsten Sommer die regelmäßigen Erneue-

ruugswahlen für alle kantonalen Bezirks- und Genieindebeamten statt-
finden. E.

Wüchercrnzeigen.

Neue literarische Erscheinungen.
(Alle Bücherbcsprechungen ohne Unterschrift oder Chiffre gehen von der Redaktion aus und gelangen

somit keine anonymen Rezensionen znr Veröffentlichung.)

Unechte ScbsMormziahIen unci H;tbol2gebalte cker mitteiaeutscben a>eis;tanne.
Auf Grund der Erhebungen der Königlich sächsischen forstlichen Versuchsanstalt

dargestellt von vr. Max Friedrich Kunze, Professor an der Forstakademie

Tharnndt. Mit zwei lithographierte» Tafeln. Berlin. Verlagsbuchhandlung Panl
Par eh. 1907. 25 S. gr. 8". Preis drosch. M. 2.50.

Die von Prof. lie. Kunze für das Gebiet Sachsens und Thüringens ermittelten
unechten Schaftformzahlen der Tanne werden als Funktionen der Baumhohe und des

Formguotienten ^ d.h. ^ betreffenden Baumschaftes be-

trachtet. — Als Untcrsuchungsmaterial dienten 3646 Stämme, an denen die Beziehungen
zwischen Schaftformzahl, Schafthöhe und Formguoticnt auch rechnerisch mittelst zweier

Gleichungen mit je 3 Konstanten bestimmt wurden. Aus einer Gegenüberstellung der

in solcher Weise durch Berechnung erhaltenen und der beobachteten Formzahlcn ergibt
sich eine höchst befriedigende Übereinstimmung. Außer einer Übersicht der ermittelten

unechten Schaftformzahlen wird auch das gesamte Untcrsuchungsmaterial mitgeteilt.
Ein fernerer Teil der Arbeit beschäftigt sich mit dem Astholzgehalt der Tanne

als Funktion der Schaftmasse und der Länge und Breite der Krone. Das Verhältnis
b k Höhe des Kronenansatzes über dem Boden -
-,—, d. h. wird als Kronenquotlent be-
K Baumhohe
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zeichnet und das Astholzprozcnt in einer Tabelle geordnet nach Kroncnguotient und

Altersstufe ausgedrückt.

Endlich sind der Arbeit zwei Tafeln beigefügt, welche den Verlauf der unechten

Schaftforinzahlen und der Astholzprozentc veranschaulichen.

Die mühevollen Untersuchungen Herrn Prof. Kunzcs bedeuten einen wichtigen

weitern Schritt auf dem Wege der genauen Erforschung der Formverhältnisse unserer

Holzarten. Wenn die Erhebungen auch zunächst für Mitteldeutschland angestellt wurden,
so dürften die Ergebnisse doch zweifelsohne auch bei uns gute Dienste leisten.

Jahrbuch ckes 5chlesi§chen Zsorstverei»! für lyob. Herausgegeben von Hcllwig,
Königl. Prcusz. Obcrforstmeistcr, Präsident des Schlesischen Forstvercins. Breslau
1897. E. Morgenstern, Verlagsbuchhandlung. Vll'l und 182 Seiten. 8° Preis
kart. M. 3.—.

Von den an der Versammlung zu Groß-Strehlitz gchaltcuen Referaten scheint

uns dasjenige über neue Grundsätze, Erfindungen, Versuche und Erfahrungen aus dem

Bereich des forstwirtschaftlichen Betriebs und der Jagd (erstattet von Oberförster

Märkcr-Kohtfurt) besonders beachtenswert, indem es namentlich über die jüngsten leb-

haften Erörterungen der Frage einer angemessenen Verzinsung des im Walde steckenden

Kapitals in kurzen Zügen recht anschaulich Bericht erstattet, desgleichen aber auch über

die in der Literatur zum Ausdruck gelangten Ansichten betr. Pflanzvcrband, künstliche

Düngung im Walde usw. — Im Referat und der anschließenden Diskussion über

Waldbcschädigungcn durch Insekten oder andere Tiere, Naturereignisse, Pilze usw.

fällt, wie gewöhnlich, die große Zahl wichtiger Feinde aus der Jnsektenwclt, welche

die schlesischen Waldungen heimsuchen, auf. Außer dem Engerling und dem großen

braunen Rüsselkäfer wurden namentlich der Kicfcrnspinncr, der Kiefernspanner, die Eule,
die Nonne und die Buschhorublattwcspc verderblich, von den Beschädigungen des Goldafters,
Ringclspinncrs, Schwammspinners, Eichcnwicklcrs, der Fichtenblatlwcspc usw. nicht zu

sprechen.

Diese auffallende Erscheinung dürfte vielleicht mit der als 3. Thema behandelten

Frage der „Schlagsiihrung in den Kicfcrnrevieren Schlesiens" einigermaßen im Zu-
sammenhange stehen, insofern als man hier vor zirka 69 Jahren von der Plentcr-
wirtschaft zum Kahlschlag mit nachfolgender künstl. Verjüngung übergegangen ist und

nicht geneigt scheint, diese HicvSweisc aufzugeben. - Endlich gelangte noch ein jagd-
liches Thema zur Sprache.

Außer dem Stenogramm der Verhandlungen enthält das Jahrbuch Delegierten-
Berichte über Versammlungen anderer Vereine, dann amtliche Verfügungen und ge-

richtlichc Entscheide, sowie Mitteilungen über geschäftliche Angelegenheiten des Vereins.

kitte Bezfanckîpflege unü §tarkh0l2êuchf, eine der wichtigsten Ausgaben unserer

Zeit. Ein Nachwort zu der l 996 erschienenen „Bctricbsregulicrung in den Preußischen

Staatsforstcn." Von Michaelis, Forstmeister und Lehrer an der Forstakademie
Münden. Ncudamm 1897. Verlag von I. Neumann. 39 Seiten gr. 8°. Preis
brosch. M. 1. —.

Der Herr Verfasser stellt zunächst die Frage: „Brauchen wir im Großverbrauch

Starkholz?" und antwortet hierauf für Deutschland, in Anbetracht, daß mit stei-

gcndcm Durchmesser die zur Befriedigung des Bedarfs an Hauptproduktcn, vornehmlich

also an Brettern taugliche Holzmaßc ebenfalls bedeutend größer wird, in bejahendem Sinne.
Als Mittel, „in gegebener oder möglichst kurzer Zeit möglichst viel, möglichst

starkes nud dabei möglichst astreines Holz in möglichst hochwertigen Arten zu erziehen",



— 29 —

wird dir sog. dänische Durchforstnng empföhle», d, h, die Durchforstnng im Herrschenden,

wie sie z, B, in Frankreich und anderwärts seit langer Zeit praktiziert wird. — Die An-

rcgnng ist, gewiß sehr verdienstlich, hingegen bleibt dabei außer Betracht, daß man in
vielen Fällen das nämliche Ziel auf dem Wege einer sachgemäßen Plentcrung in ebenso

vollkommener Weise erreicht.

ver Mensch unâ ckiê Lrcke. Die Entstehnng, Gewinnnng nnd Verwertung der

Schätze der Erde als Grundlagen der Kultur. Herausgegeben van Hans Krämer,
in Verbindung mit dreißig hervorragenden Fachmännern. Deutsches Verlagshans

Bong öd Co., Berlin, Leipzig, Wien, Stuttgart. Zweiter Band, XIII und

515 Seiten 1" und Dritter Band, XIII und 599 Seiten 4». Preis in

Ganzleder geb. je M. 18.

Dem ersten Band dieses monumentalen Werks, von welchem wir in der Dezember-

Nummer vorletzten ZahreS gesprochen haben, sind seither zwei weitere gefolgt, von
denen man unbedenklich sagen darf, daß sie sich vollkommen aus der von ihrem Vor-
qänger erreichten Höhe halten. Da auch in diesen Bänden wieder an Forstlchr-
anstalten wirkende Gelehrte zum Worte komme», so soll im folgende» versucht werden,

von beiden neuen Teilen des Prachtwcrkcs wenigstens einen annähernden Begriff zu geben.

Der II. Band befaßt sich noch mit dem Tierreich, nnd zwar zunächst der Vcr-
Wendung der Tiere im Verkehrswesen, in der Haus- und Landwirtschaft, dann zu

Sportzwecken und im Dienste der Kriegsfiihrung. Der Reit-, Wagen- und Schlitten-
verkehr, die Beförderung der Post und der Saumverkehr ziehen in bunter Folge vor
unserem geistigen Auge vorüber, und zwar in Bildern, die allen möglichen Ländern
nnd Zeitpcrioden entnommen sind, von den Polargcgenden bis zum Äquator und von
den alten Ägyptern bis zur Gegenwart. — Die Hauptrolle spielt dabei naturgemäß
das Pferd, dessen Eigenschaften, Leistungsfähigkeit, Dressur, Geschichte usw. eingehend

geschildert werden. Daneben finden aber auch Renntiere und Hunde, Elephanten und

Kamele, Rinder nnd Maultiere usw. angemessene Würdigung.
Übergehend zu den kleinsten Lebewesen schildert sodann Professor Dr. Verworn-

Göttingen die Zelle als Grundlage des Lebens und anschließend ». Michaelis-Berlin,
die Protozoen, welche als Krankheitserreger für Mensch und Tiere verderblich werden.

So gelangen, um nur einige wenige Beispiele Heranszugreifen, die Amöben der Ruhr,
die Parasiten der Malaria, der Schlafkrankheit usw. nnd die von ihnen veranlaßte»

Zustände zu ebenso lebendiger als klarer Darstellung.
Ein weiteres Kapitel führt die Tiere im Dienste der Wissenschaft und der Heil-

knnde vor, nnd ein anderes, von Gehcimrat Profcßor I>r. von Behring-Marburg, über

das therapeutische Tierexperimcnt im Dienste der Seuchenbekämpfung, verbreitet sich

über Wirkung nnd Gewinnnng des Diphthcrieheilscrums, des Tetanusserums und
über die Tuberkulosebekämpfung. Endlich bespricht Hr. Maß-Berlin die tierischen Gifte
und Arzneistoffe, und zwar zunächst deren Kenntnis bei den älteste» Völkern und so-

dann in der Neuzeit. Als wichtigste Gifte komme!? vornehmlich die Schlangengifte in
Betracht, während als tierische Arzneistoffe außer Fetten, Moschus, Kantharidin usw.,
auch Organ-Präparate, wie Pepsin, Schilddriiscnsubstanz usw. besprochen werden.

Das Schlußkapitcl, über Gewinnnng und Verwertung der Tierprodukte, aus der

Feder ». Ecksteins, des bekannte!? Professors der Zoologie ai? der Forstakademie zu
Eberswalde, zeichnet sich ans durch außerordentliche Reichhaltigkeit. Nicht nur die

Rohprodukte, wie sie von? lebenden und von? totei? Tier auf allen fünf Kontinente!?

gewonnen werden, sondern auch deren verschiedenartigste weitere Verarbeitung wird
mit manchen interessanten geschichtliche!? Rückblicken in Wort und Bild vorgeführt.
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Der III. Band, als erster Teil des zweiten Hauptabschnitts des Werkes „Der

Mensch und die Pflanzen", bietet an ver Hand der neuesten Forschungsergebnisse
ein Gesamtbild unseres heutigen Wissens von der Pflanze. Nach einer allgemeinen

Einleitung über Pflanzen in Mythns und Knltus und ihre Nutzung in vorhistorischer

Zeit, wird das Wichtigste über Aufbau und Gliederung, über Lebcnscrscheinungcn und

Systematik der Pflanzen mitgeteilt. Die meisten dieser Kapitel über allgemeine Botanik
wurden in mustergültiger Weise von Professor vr. E. Gilg-Berlin bearbeitet; des-

gleichen die fernern über saprophyte und parasitische Pflanzen und über die Verteilung
der Pflanzenwelt über die Erde. Das einleitende Kapitel hingegen hat den Schrift-
steller Jul. Harl-Bcrlin, dasjenige über Pflanzen-Physiologie den Ncgicrungsrat l»r.

Appcl-Dahlcm zum Verfasser.

Besonderes Interesse besitzt für uns der von Forstmeister Ilr. Schwappach,

Professor in Eberswalde, bearbeitete Teil: „Wald und Forstwirtschaft". Er macht uns
zunächst bekannt mit dem besonder» Vcgetationscharaktcr, welchen der Wald, je nach

den Standortsbedingungen der verschiedenen Gegenden der Erde und auch nach der

durch den Menschen ausgeübten Einwirkung annimmt; sodann wird der direkte und

der indirekte Nutzen des Waldes gewürdigt und weiter ein Begriff der Ziele und

Aufgaben der Forstwirtschaft gegeben. Auf das letzte Kapitel dieses Abschnittes, über
die Technik der Forstwirtschaft, hatte man dagegen wohl besser verzichtet, da doch kaum

daran gedacht werden kann, dem Laien mittels einiger Seiten Text einen Einblick in
den forsttcchnischcn Betrieb und sogar die Wirtschaftscinrichtung zu ermöglichen und

dergleichen reduzierte populäre Darstellungen nur dazu dienen, dem Publikum einen

unrichtigen und keineswegs vorteilhaften Begriff von der Tätigkeit des Forstmannes
beizubringen. — Dagegen sei anderseits lobend anerkannt, daß die keineswegs leichte

Aufgabe, dem bekannten Stoff neue Seiten abzugewinnen, in recht glücklicher, durch

Ausdehnung der Betrachtungen auch auf außereuropäische Lander selbst für den Fach-

mann anziehender Weise gelöst wurde.
Den Schluß des Bandes bilden Betrachtungen der Pflanzen in ihrer verheerenden

Tätigkeit, zuerst als Feinde der Kulturgewächse, der Waldbäumc, als Zerstörer unserer

Wohnstättcn (Hansschwamm) usw. und sodann als Feinde der Menschheit in Form
von Mikro-Organismen, die Pest, Cholera, Typhus, Dysenterie, Aussatz und andere

Krankheiten veranlassen.

Die obige trockene Aufzählung des Inhaltes vermag selbstredend vom Wert des

Werkes nur eine sehr unvollkommene Vorstellung zu geben; man muß dieses selbst

zur Hand nehmen, um sich von der lichtvollen und formvollendeten, fast durchgchends

fesselnden Behandlung des Stoffes, wie sie nur dem hervorragenden Spezialisten gc-

lingt, einen richtigen Begriff zu machen.

Dasselbe gilt für die Illustration, die als verschwenderisch reich zu bezeichnen ist,

nicht minder aber namentlich der vorzüglichen, wirklich sachgemäßen Auswahl der Bilder
wegen Anerkennung verdient. Wie die Textabbildungen, so bilden auch die zahlreichen

schwarzen und farbigen Tafeln, davon manche doppelseitig, in der Tat eine will-
kommene Erläuterung und Ergänzung des Textes. Sie sind also, so sorgfältig und

gediegen im übrigen die Ausführung, nicht nur bloße Prunkstücke der Ausstattung,
sondern ordnen sich dem Zweck des ganzen richtig unter.

Es dürfte wohl kaum zu viel gesagt sein, wenn der Verlag in seinem Begleit-
zettel das Werk als eine auf dem Büchermarkt aller Nationen noch nicht gebotene „um-
fassende Geschichte der Menschheit im Lichte der modernen Naturwissenschaft" nennt.
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